Förderverein Seniorenvilla e.V.

Rede zur Mitgliederversammlung 2.11.2007

Guten Abend meine Damen und Herren

Mitgliederzahl derzeit 69, 6 Beitritte werden erwartet.

Kennen Sie Henning Scherf? Den Namen haben Sie bestimmt schon gehört, Sie kennen den Herrn auch aus dem Fernsehen. Es ist der frühere Bürgermeister des Stadtstaates Bremen. Und so was von aktiv. Er hat ein Buch geschrieben mit dem Titel “Grau ist bunt”, in dem er seine vielfältigen Aktivitäten im jetzigen so genannten Ruhestand beschreibt. Einen groﾟen Teil des Buches nimmt das Wohnen in einer Senioren- Wohngemeinschaft ein, die er zusammen mit seiner Frau gegründet hat. Bei einer Lesung in Maisach, zu der ich eine Einladung bekam und zu der ich sehr gerne gefahren bin, weil ich das Buch vor ein paar Monaten von einem Bekannten bekommen hatte, erfuhren die Teilnehmer, viele in unserem Alter, was alles möglich ist, angefangen bei Vorlesungen in Schulen bis zum gemeinsamen Wohnen. Henning Scherf ist Jahrgang 1938.

Im Laufe der Veranstaltung erzählte ich von unseren Ideen und bekam dafür viel Beifall. Henning Scherf lobte die Sache sehr und kam am Ende der Veranstaltung noch mal zu mir, um mir Mut zu machen und sagte: ”Gebt bloﾟ nicht auf”! 

Herr Scherf ist natürlich nicht der einzige, der sich mit diesem Thema befasst. Ganze Buchreihen gibt es inzwischen, und vor kurzem lag der Süddeutschen Zeitung ein Heft der evangelischen Kirche bei, es heisst “Chrismon”, dem ein langer Leitartikel zu dem Thema gewidmet ist. Auch der “Stern” hat sich in der vorigen Woche damit beschäftigt. In allen Veröffentlichungen wird davon gesprochen, sich rechtzeitig darum zu kümmern oder zumindest darüber nachzudenken, wie man im Alter wohnen und leben möchte. Der Stern schreibt: tun Sie es rechtzeitig selbst, sonst tun das eines Tages andere für Sie. 80 Prozent aller Leute über 50 schieben diesen Gedanken weit von sich, sogar 80-Jährige wollen meist nicht darüber nachdenken. Und dann bleibt nur das Hoffen darauf, dass alles gut gehen wird. Wenn dann eine Katastrophe eintritt, zum Beispiel ein Schlaganfall oder ein Schenkelhalsbruch, dann muss der Betreffende ganz schnell in irgendeinem Heim untergebracht werden, in dem er sich dann gar nicht zurecht findet.

Und hier an dieser Stelle leite ich direkt über zu unserem Projekt und was sich in den letzten Monaten getan hat: Anfang Juni meldete sich bei mir ein Vertreter des Bauträgers, der das Zentrum errichten will. Zwei Besprechungen mit ihm und seinem Architekten fanden dann statt, in denen er ein Haus anbot, das auf der Wögerwiese errichtet und vermietet werden soll. Wir stellten dann einen Antrag an die Gemeinde, der an den Antrag angelehnt ist, den wir bereits 2003 gestellt hatten.

Vor etwa 4 Wochen trafen sich ein paar Vorstandsmitglieder, der Bürgermeister und der Hauptamtsleiter mit Vertretern des Bauträgers. Es wurden Pläne ausgehändigt, in denen die Firma ca 24 Wohnungen zwischen 42 und 59 Quadratmetern anbietet, und zwar als Mietwohnungen. Die Gemeinde versucht derzeit, Zuschüsse aufzutreiben, um die Miete für die künftigen Bewohner erschwinglich zu gestalten. 

Wie ein künftiges Modell ausschauen wird und wie viel die Bewohner dann endgültig zu bezahlen haben, steht noch nicht fest. Wann und wie der Gemeinderat abstimmt, weiﾟ ich auch nicht, aber die Signale einzelner Rätinnen und Räte lassen mich hoffnungsfroh in die Zukunft schauen. “Zentral und erschwinglich” ist unsere Devise. Und: gemeinschaftlich, menschlich und demokratisch verwaltet. Viele Senioren und Seniorinnen sind in einem noch sehr guten gesundheitlichen Zustand, um aktiv an der Gestaltung einer neuen Wohnform für Altersgenossen mitzuwirken. Einen ersten Plan des Bauträgers habe ich Ihnen hier an die Wand gehängt. Er ist  nicht verbindlich – aber so könnte es aussehen. An irgendeiner Stelle müsste es eine ﾄnderung geben, denn es werden noch Gemeinschaftsräume gebraucht.

Sobald die Gemeinde grünes Licht gibt, werden wir einen Workshop veranstalten, zu dem wir den Seniorenbeirat, die Nachbarschaftshilfe und die Agendagruppe Soziales einladen werden, um ein Modell oder mehrere Modelle zu entwickeln, wie das Leben in einem Haus für Senioren - ob nun Seniorenvilla oder anders genannt - ausschauen soll. Eine Orientierungshilfe hat uns das Umfrageergebnis zum “Wohnen im Alter” gegeben; an dieser Umfrage haben sich Anfang dieses Jahres 350 Karlsfelderinnen und und Karlsfelder über 60 Jahre beteiligt, und sie ist sehr aufschlussreich. Ein paar Exemplare des Ergebnisses habe ich mitgebracht.

Gerne hätte ich heute schon verkündet: wir haben es geschafft. Aber es sind noch Hürden zu überwinden, die vor allem mit der Finanzierung zusammenhängen. Ich hoffe, sie werden überwunden und ich weiﾟ im Januar bei unserer Jahreshauptversammlung mehr. Ganz besonders schön wäre das, weil wir zum Ende dieses Jahres -also in ein paar Wochen - unseren 5. Geburstag feiern.

Jetzt freue ich mich auf das Gespräch mit unseren Bürgermeister-Kandidaten. Ich bin sehr glücklich und stolz darauf, dass sich alle drei bereit erklärt haben, zu uns zu kommen und mit uns zu reden.

